
Pandoadei ver ſeinem Markarafen vnr vie und n
folgt wird er es aber nicht erreichen Nur Volkshin

kann die Wundertaten tinn auf die er aus iſigehnng StAber um dieſe Hingehnng lebendig zu machen dazu müßle
er die Wurſt gerade vom entgegengeſehten Ende anſchneiden
Preußen und mittelhar ganz Deutſchland rankt an
unſeren Oſtehiern Ueber unſeren Adel muß hinwegge
gangen werden Man kann ihn beſuchen wie das äguptiſche
WMuſenm und ſich vor Ramſes und Amenophis verneigen
Aber das Land ihm zu Viehe regieren in dem Wahn
Dieſer Adel ſei das Land das iſt unſer Unglück
und ſolange dieſer Zuſtand fortbeſteht iſt an eine Fort
entwicklung dentſcher Macht und deutſchen Anſehens nach
außen hin gar nicht zu denken Worin unſer Kaiſer die
Säule ſieht das ſind nur tönerne Füße Wir brau
chen einen ganz anderen Unterhau Vor dieſem erſchrickt
man Aber wer nicht wagt nicht gewinnt Daß Staaten
an einer kühnen Umformung die die Zeit forderte zu
Grunde gegangen wären dieſer Fall iſt ſehr ſelten
Jch wußte keinen zu nennen Aber das Umgekehrte zeigt
ſich hundertfältig

Dienstag den 6 April 97 Jch vrakle weiter
aber werde doch auch ſuchen mich dabei der Orakelrürze
zu bedienen ſonſt wird die Sache endlos Bei meiner
geſtrigen langen Schreiberei bin ich an einer Spezial
ſache die doch zugleich eine Hauptſache iſt vorüberge
gangen an des Kaiſers Stellung zu Bismarck Es iſt
das Tollſte was man ſich denken kann Jch bin kein
Biemardianer Das Letzte und Beſte in mir wendet
ſich von ihm ab Er iſt keine edle Natur aber die
Hohenzollern ſollten ſich nicht von ihm abwenden denn
die ganze Glorie die den alten Wilhelm umſtrahlt
und die noch dazu eine reine Glorie iſt weil das
Häßliche davon an Bismarcks Händen kleben lieb die
ganze neue Glorie des Hauſes verdankt das Hohenzollern
tum dem genialen Kraftmeier im Sachſenwald Es wächſt
das Rieſenmaß der Leiber hoch über Menſchliches hinaus
Und das Rieſenmaß ſeines Geiſtes ſtellt noch wieder das
ſeines Leibes in Schatten Und der ſoll Werkzeug ge
weſen ſein oder Handlanger oder gar Pygmäe Wie kann
man die Geſchichte ſo fälſchen wollen Es iſt der ſprich
würtlich gewordene Undank der Hohenzollern der einen hier
anſtarrt Glücklicherweiſe ſchreibt die Weltgeſchichte mit feſtem
Griffel weiter Aber hieße ich Armin oder Bülow ich
könnte ſo etwas nicht vergeſſen Und nun leben Sie wohl
Empfangen Sie nochmals meinen herzlichen Dank für zwei
ſo liebenswürdige Briefe und empfehlen Sie mich worum
noch Frau und Tochter bitten Jhren verehrten Damen

Jn vorzüglicher Ergebenheit
Th Fontane

Bunte Zeitung
Opernſänger als Polizelinſp kter u Ein ergötzlicher Bor

fall ſpielte ſich vor kurzem inmitten des Verkehrstreibens des
Broodway in NewYork ab War da ein Automobil mit
einem Wagen der Elektriſchen zuſammen geraten ſodaß es

gewaltigen Kroch gab Schelben kirrten und die Menge ſich
von allen Seen zum Schauplatz des Ereigniſſes drängte
auf dem auch ſofort mehrere Poliziſten auftauchten die da
ran gingen nit dem Beſitzer des Automobils ein Protokoll
aufzunehmen Dieſer war ein ſchöner Herr mit ſchwarzen
Haaren und glänzenden ſchwarzen Augen der gelaſſen die
auf ihn einſtürzenden Fragen der Poliziſten über ſich ergehen
ies ohne ein Wort darauf zu erwidern Da riß dem einen
der Poliziſten endlich die Geduld er legte dem ſo beharrlich
Schweigenden die Hand auf die Schulter und erklärte ihn
für verhaftet Er war gerade dabei ihn zur Wache zu führen
als der ſtumme Automobilbeſitzer ruhig den Ueberrock auf
knöpfte und dem Poliziſten ein glänzendes Schildchen ent
hüllte das auf ſeinem Rock leuchtete Wie mit einem Zauber
ſchlage änderte ſich die Haltung des Poliziſten über ſein
braves Jrländergeſicht zog ſich ein breites verlegenes Lächeln
worauf er dem Herrn heftig die Hand ſchüttelte und mit
ehrfurchtsvollem Gruß ſeiner Wege ging Der Unbekannte
ſeinerſeits verabſchiedete ſich von dem Diener des Geſetzes mit
einem vornehm herablaſſenden Kopfn cken Wer war der
Mann der auf die Polizei einen ſo ſtarken Eindruck machte
Es war einfach einer jener Polizeiinſpeltoren im Ehrenamt
die für die Ehrenſtellung außerdem ein wöchentliches Honorar
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von Z5 Vollärs erhalten Das Schild das er vorgewteſen
hatte war ſeine Erkennungsmarke und den Mund hatte er
aus dem einfachen Grunde gehalten weil er ein Jtalienet

der engliſchen Sprache nicht mächtig war Der Her
war Riccardo Slkracciari ſeines Zeichens erſter Bariton
an der Oper in Chicago und im Nebenberuf wie ſchon be
merkt ehrenamtlicher Poliziſt Er war zu dieſem Ehrenamt
ernannt worden aus Anerdennung für die Mitwirkung in
einem zum Beſten amerikaniſcher Poliziſten veranſtalteten
Konzert Stracciari iſt übrigens unter den Größen der ameri
kaniſchen Opernbühnen nicht der Einzige der auf den Ehren
titel eines Polizetinſpeklors Anſpruch machen darf Auch
Caruſo und Bonci ſind Jnſpekloren im Ehrenamt Caruſo beim
Polizerkorps von NewYork und Bonci bel dem von Boſton

Cine neue Arche Noah Ein Millionär aus Olland in
Kalifornien behauptet im Traume den Auftrag erhalten
zu haben eine neue Arche Noah zu bauen da die Erde wieder
von einer Sintflut bedroht werde Er hat ſeine Arche ge
nau nach den Angaben der Bibel gebaut und glaubt ſein
Fahrzeng werde ſich auf See in jedem Wetter halten können
Ob der moderne Noah Tiere aller Arken immer ein Männ
lein und ein Weiblein mit ſich in die Arche nehmen will wird

nicht berichtet hDer Weg rines dentſchen Rembrandtbildes Rembrandts
Bild der Magdalen Van Lvo iſt ſoeben für den Preis von
60 000 Pfund Sterling in Newyoerk an den Bankier Frank
Wood aus Torento verkauft worden Das Bild war ſeit
dem Jahre 1842 im Beſitz des Muſeums von Colmar und
wurde im Jahre 1917 mit Zuſtimmung des Stadtrats
von dem Bürgermeiſter verkauft um von dem Erlös die
ehemalige Dominikanerabtei für die Stadt erwerben zu
können Der Käufer war ein finniſcher Kunſtſammler der
das Bild ſpäter nach Newyork weiter veräußerte t

Cin Perlenhalsvand für ſeben Millionen Ein hiſto
riſches dreifaches Perlenhalsband das dereinſt der Mutter
Peters des Großen gehört hat und das auf 350 000 Pfund
Sterling alſo ſieben Millionen Mark Friedensvaluta ge
ſchätzt wird wird gegenwärtig in London ausgeboten Es
beſteht aus 188 Peren falls ſich kein Käufer findet ſollen
die dret Reihen einzeln verkauft werden Zweifellos iſt das

und

Halsband in Rußland geſtohlen worden h

Literatur
Thespor Fontene 1819 1919 von Prof Dr Harry

Mayno Verlag von B C Teubner in Leipzig und
Berlin 1920

Was Fontane in allzu großer Beſcheidenheit geſagt hat
daß alles was er geſchrieben habe ſich nicht weit ins nächſte
Jahrhundert hineinretten werde iſt in dieſen Tagen wo wir
des Dichters 100jährigen Geburtstag feiern weniger zu
treffend denn je Fontane gehört zu denjenigen Dichtern die
wie wenig andere das Heimatsgefühl das Bewußtſein deut
ſchen Volkstums und deutſches Staatsgefühl wecken und
vertiefen er iſt wie Fichte ein Rationalerzieher Unter
beſonderer Würdigung dieſes großen Verdienſtes das gerade
heute in der Zeit der inneren Ohnmacht unſeres Vaterlandes
nicht hoch genug angeſchlagen werden kann gibt in der vor
liegenden Schrift der Verfaſſer eine von perſönlichen Er
innerungen belebte von höherer geſchichtlicher Warte aus
eine Ge amtwürdigung des Menſchen und Dichters entwer
tende Studie Der Menſch tritt uns entgegen in einer eigen
artigen Miſchung aus ſittlichem Ernſt und graziöſer Jronie

als Berliner Märker Preuße und Deutſcher einerſeits als
Den Künſtler lernenübervölkiſcher Europäer andererſeits

wir als großen Menſchenkenner Menſchenbeobachter Men
ſchenſchilderer und als Meiſter der Sprache kennen

Dr Adolf Reitz Das ABC der Photographie Jm
Auftrag des Schwäbiſchen Albvereins verfaßt Verlag des
Schwäbiſchen Albvereins Tübingen 1919 Zu beziehen durch
die Geſchäftsſtellen in Tübingen und Stuttgart Trotz
der umfangreichen photographiſchen Literatur wird dieſe
Schrift ihren Platz behaupten und zahlreiche Freunde ge
winnen weil ſie von Erfahrung Zeugnis gibt weil ſie kurz
und klar geſchrieben iſt und weil ſie anregt Daß der Ver
faſſer auch trockenen Stoff durch manche kleine Dreingabe
zu würzen verſteht wiſſen alle die ſeine Vorträge und
Bücher kennen

Zu beziehen durch die
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hans der Sieger
Roman von Richard Skowronnek

4 Fortſeßunc Nachdruck verboten
Und wenn dem ſo war was lag denn daran Jn acht

Tagen hatte er ſeine Zelte hier abgebrochen ſaß friedlich in
Rothof und trank mit Jochen ſeinen Grog wer weiß
ob er ſie überhaupt in den acht Tagen noch einmal wieder
ſehen würde Und ſchon im Einſchlafen dachte er darüber
nach woher wohl der leiſe Anflug engliſchen Dialektes in ihrer
Sprache kommen mochte der ihm gleich bei den erſten Worten

Ach ſo ihr Mann hatte ſie ja Alice
angeredet Der Vorname ließ alſo darauf ſchließen daß ſie
eine Engländerin war oder vielleicht eine jener ſteinreichen
Amerikanerinnen von denen man in den Romanen las
weshalb fuhren ſie dann aber vom Bahnhof im Krümper
wagen nach Haufſe ſtatt in ihrer eigenen Equipage viel
leicht waren ihre Pferde noch in der alten Garniſon oder

na ſchließlich konnte ihm das alles doch gleichgültig ſein
Eine ſchöne Frau war ſie auf jeden Fall er hatte ſich in ſie
verliebt und in acht Tagen ſaß er wieder in der Eiſenbahn
und fuhr nach Hauſe baſta Damit drehte er ſich auf die
alte Seite herum und war nach wenigen Augenblicken feſt ein
geſchlafen

Am andern Vormittage ging Hans mit dem Helm auf
dem Kopfe zur Paroleausgabe um ſich von Urlaub zurück zu
melden und zugleich ſeinem Kommandeur ſein Abſchiedsge
ſuch vorzutragen Der Oke ſtleulnant ſtand auf dem Kaſernen
hofe im Kreiſe ſeiner Eskadronchefs und hielt nach den Ge
ſichtern ſeiner Zuhörer zu ſchließen augenſcheinlich einen Vor
trag mit wen g erfreulicher Nutzanwendung So ſchien es
ſich alſo zu beſtätigen was Hans ſchon am Abend vorher im
Ratskeller gehört hatte daß nämlich der im perſönlichen
Verkehr ſo joviale und liebenswürdige Oberſtleutnant im
Dienſt ſehr ſcharf und unangenehm werden konnte oder viel
leicht war es auch nur eine Wiederhoßung alteſſen daß derSchlendrian aufhören und ein neuer der Zug ins Ganze

kommen mußte

Als Hans ſich mit angefaßtem Säbel der Gruppe näherte
war der Vortrag zu Ende Herr von Rottering winkte ihm
freundlich zu verabſchiedete die Eskadronchefs und ging ihm
mit ausgeſtreckter Hand ein paar Schritte entgegen

Jch hab ſchon alles gehört Sie wollen uns verlaſſen
mein lieber Herr von Wakenitz Nun ſagen Sie mal haben

Sie ſich dieſen Entſchluß auch vorher recht reiflich überlegt
Zu Befehl Herr Oberſtleutnant
Hm Ske wollen alſo nach dem Hinſcheiden Jhres Herrn

Vaters das ich ſehr bedaure Jhr Gut ſelbſt bewirtſchaften
Hans nahm wieder die Hand an den Helmſchirm Ja

wohl Herr Oberſtleutnant
Verſtehen Sie denn etwas von der Landwirtſchaft
Bis jetzt leider Gottes noch ſehr wenig Herr Oberſt

leutnant aber ich hoffe es zu lernen

Der Oberſtleutnant nahm Hans unter den Arm und führte
ihn ein paar Schritte weiter abſeits von den Eskadronchefs
die noch in einer lockeren Gruppe beiſammen ſtanden und
ihren Wachtmeiſtern Befehle diktierten

Sie müſſen verzelhen mein lieber Herr von Wakenitz
wenn ich Sie ſo bis aufs Blut ausfrage aber ich habe dafür
einen ganz beſonderen Grund Alſo Sind Jhre Verhältniſſe
ſo daß Sie unbedingt jetzt heim müſſen oder haben Sie einen
Verwalter auf den Sie ſich verlaſſen können

Hans erwiderte daß im Augenblicke gerade keine zwingende
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Notwendigkeit vorläge den Abſchied einzureichen Ss ſel in
ſeiner Familie aber Tradition daß der Aelteſte beim Tode
des Vaters quittiere und fortan auf dem Stammſitze lebe

Das letzte ſchien der Oberſtleutnant ganz zu überhören
Na wenn es alſo keine zw ngende Notwendigkeit iſt und

Sie einen tüchtigen und rechtſchaffenen Verwalter haben
dann werden Sie ja auch mit ſich reden laſſen Glauben Sie
mir Jhre Maftochſen werden darum nicht fetter wenn Sie
ſie zweimal am Tage mit den Augen des Herrn anſehen und
was wollen Sie jetzt im Winter auf dem Lande Die paar
Treibjagden in der Nachbarſchaft das iſt ja recht ſchön aber
denken Sie auch an die ewig langen Abende wo m aus
Verzweiflung und Langewelle die Bilder ſeiner Ahnen von
den Wänden herunterholen möchte um mit ihnen Skat zu
ſpielen

Gewiß Herr Oberſtleutnant aber einmal muß ich doch
damit anfangen mich mit dieſem Leben zu befreunden

Na ja mein lieber Herr von Wakenitz aber dazu haben
Sie ja noch immer Zeit und wenn Ste erſt älter geworden
find d ann wird Jhnen das ruhige Landleben auch viel leichtet

eingehen Jetzt aber zu dem was ich Jhnen eigentlich ſagen
wollte Sehen Sie mein lieber Herr von Wakenitz ich bin ein
Augenblicksmenſch der erſte Eindruck iſt bei mir meiſtenteilz
der entſcheidende und bleibende Als ich Sie nun geſtern ſah
und ſprach bei dieſen Worten legte der Oberſtleutnant
Hans die Hand auf die Schulter da gefielen Sie mir ſa
gut daß ich mir ſagte Wenn es ſonſt ein tüchtiger Soldat
iſt dann willſt du den da zu deinem Adjutanten machen
Alſo nun ſchlagen Sie ein lieber Wakenitz und die Sache iſt
abgemacht

Hans ergriff die Rechte ſeines Kommandeurs die ſich
ihm entgegenſtreckte und drückte ſie herzhafter als es eigent
lich mit dem ſchuldigen Reſpekte vertrug

Herr Oberſtleutnant werden mir gewiß zürnen wenn
ich dieſem für mich ſo ehrenvollen Befehle erſt nachkomme

nachdem ich mir meine ganze Lage noch einmal reiflich über
legt habe Mein Entſchluß ſtand ſo feſt und was mir der
Hert Oberſtleutnant eben geſagt haben iſt ſo überraſchend

auf mich eingedrungen tDaß Sie ſich die Sache noch einmal überſchlafen wollen
nicht wahr ergänzte der Kommandeur ohne daß in dem
Klange ſeiner Stimme eine Spur von Mißſtimmung zu be
merken war Aber gewiß doch Jch würde es in Jhrem
Falle nicht anders halten Wenn Sie aber überlegen dann
denken Sie auch daran daß ich Sie ſehr gut leiden kann und
Vertrauen zu Jhnen habe Und bei meiner Frau haben Sie
auch einen rieſigen Stein im Brett

Die beiden Männer ſchüttelten ſich die Hand Hans grüßte
noch einmal reſpektvoll und militäriſch und ging mit kurzer
Wendung vom Kaſernenhofe herunter

Der Etatsmäßige der in der Gruppe der Rittmeiſter
ſtand und die lange und anſcheinend ſo herzliche Unkerredung
mit angeſehen hatte ſah ihm feindſelig knurrend nach denn
er hatte den kleinen Hieb von geſtern abend noch nicht ver
geſſen

Gut daß dieſer Oberſchuſter nicht hier bleibt ſonſt hatte

er wahrhaftig in drei Tagen vas ganze Regiment im Sack
Ja merkwürdig, verſetzte dazu Hanſens Eskadronchef

heute früh ich ſtehe bei meinen Rekruten da kommt mit
einemmal der Alte auf mich zu und fragt mir beinahe die
Knösppe vom Rock herunter Wie der Leutnant von Wakenitz
im Dienſt wär und außer Dienſt wie er mit ſeinen Kameraden
ſtände und ſo weiter ich hatte faſt den Eindruck als wollte
er ihn zu ſeinem Adjutanten machen
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Hans war unterdeſſen vom Kaſernenhoſfe geradeswegs
auf das Poſtamt gegangen und hatte an Jochen eine lange
und dringende Depeſche geſandt Daß ihm der neue Komman
deur un er den ſchmelchelhafteſten Ausdrücken den Adjutanten
poſten angetragen hätte und ob Jochen nicht meinte daß es
in Rolhof noch eine Weile ohne ihn gehen würde

Während er das Telegramm ſchrieb hatte er die Emp
findung daß es eigentlich überflüſſig ſei es abzuſchiden
Denn wenn Jochen ihm aufs dringendſte raten würde
den Adjutanteiſfeſten laufen zu laſſen und ſoſort nach Hauſe
zu kommen war er wirklich ſicher daß er dieſer Mahnung nun
auch folgen würde Schließlich hatte der Kommandeur doch

Was ſollte er jetzt in Rothof mitten im Winter an
Jurehen wie die Dreſchmaſchinen arbeiten oder

Landwirtſchaft theoret ſch aus Büchern beſchäftigen
er hier in Liedenwalde auch und wenn er
mit ſeiner reichlich bemeſſenen Zulage

er das was ſein Vater für
jahrüber ausgegeben hatte

oder zur
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a Weiner Fr Haben Sie auch einen rieſigen Stein
Brett
Als er nach Hauſe kam lag auf ſeinem Tiſche ein Brief

wehte ihm ein diskreter Fliedergeruch entgegen derſelbe Ge
ruch den er bei allem was er in den letzten Stunden dachte
und träumte zu verſpüren geglaubt ha te und eine faſt ängſt
liche Beklommenheit überfiel ihn Was mochte Frau von
Rottering ihm zu ſchreiben haben

Der ſchmale Bogen enthielt nur ein paar Zeilen Mein
Mann wünſcht ſehr daß Sie bleiben weil er Sie zu ſeinem
Adjmanten machen will Darf ich mich dieſer Bitte an
ſchließen Alle von Rottering

Hans ließ ſich in den näd ſten Stuhl fallen und ſtarrte auf
das gelblche Blatt Papier bis die Buchſtaben vor ſeinen
Augen verſchwammen Er dachte an nichts nur allerhand

unklare und ſehnſüchtige Empfindungen weiteten ihm die
Bruſt und ließen ſein Herz ſchneller ſchlagen

Am Spältnachmittag bei Tiſch im Kaſino brachte ihm
eine Ordonnanz die Antwort von Jochen Sie war kurz
und bündig und lautete Ou eſt la femme Laufen laſſen
und nach Hauſe kommen

Hans mußte unwillkürlich lächeln Wie gut ihn doch
Jochen kann e

Einer ſeiner Kameraden rief über den Tiſch herüber
Ra Wakenitz ſo vergnügt Haben Sie vielleicht das große
Los gewonnen

Das nun gerade nicht, erwiderte Hans aber darf
ich Sie vielleicht auf eine Flaſche Sekt ſtoßen Das Tele
gramm da hat mir eben die Entſcheidung gebracht daß mein
Abſchied nicht ſo preſſiert und ich noch ein paar Jährchen
unter Jhnen bleiben kann

Und nun kam es wie es kommen mußte wenn in die
Herzen zweier Menſchen jener Funke gefallen iſt der leiſe

gümmt und um ſich frißt bis er eines Tages als lodernde
und verzehrende Flamme emporſchlägt vor der es keine Flucht
und Rettung gibt Zwar die nächſten Wochen und Monate
brachten Hans eine gelinde Enttäuſchung Frau von Rottering
behandelte ihn bei ihrem häufigen Beiſammenſein die
Saiſon in Liebenwalde ſtand auf der Höhe nicht um

Regiments die ihr natürlich vom erſten Tage an alle zu
Fühen lagen Nur als er ſich in ſeiner neuen Eigenſchaft
als Adjutant bei ihrem Gatten meldete und hinterher auch
ihr ſeine Auſwartung machte da war ſie ihm mit einem
ſtrahlenden Lächeln entgeg ngekommen hatte ihm beide Hände
gereicht und geſagt Jch danke Jhnen von Herzen Sie
haben meinem Manne und mir eine ſehr große Fredue be
reitet Er hatte beide Hände nacheinander an die Lippen
geführt und war dama s nach Hau e gegangen wie ein Sieger

Seit dieſem Tage aber wartete er vergebens auf irgend
ein Jeichen daß er ihr mehr wäre als die andern und zu
weilen wenn er allein auf ſeinem Zimmer ſaß und die
Minuten durchgrübelte die er mit ihr hatte zu ammen ſein
dürfen dann kam es ihm vor als ſei ſie ſogar kälter gegen
ihn geworden und zöge ſich vor ihm zurück Daß dieſe Kälte
viellelcht nur eine Schutzwehr war hinter der das junge Weib
einen erbitterten und verzweifelten Kampf mit dem eigenen

kämpfte das kam ihm nicht in den Sinmn
Der Oberſtleutnant Jatte ſich unterdeſſen an ihn ange

ſchloſſen nicht wie an einen Untergebenen dem er beſonders
wohl gewogen war ſondern wie an einen füngeren Bruder
Er zeichnete ihn bei jeder Gelegenheit aus des Abends beim
Veſperſchoppen im Ra skeller mußte er ſtets an ſeiner Selte
ſigen und wenn er beſonders gut aufgelegt war dann ſtieß

er mit ihm an und nannte ihn bei ſeinem Vornamen
Fortjetzung folgt

Der Kaiſer Tuliban
Von Wolfgang Meyer

Siegend d urchbrach die Frühlingsſonne den Nebel der
das Tal mit dem leiſe gluckſenden Bächlein und den rechts und
links auſſtrebenden Waldhöhen in einen dichten Schleier ge
hüllt hatte Der feuchte Dunſt floh vor den warmen Strahlen
drängte ſich an den Abhängen hoch ballte ſich zu weißen
undurchſichtigen Wolkenfetzen zuſammen und verſchwand vom
Winde gekragen im Aether Klar ſpannte ſich ein blauer
Himmel über der Landſchaft aus

Vor der elterlſchen Behauſung die in einer verwitterten
ehrwürdigen Eiche klag ſaß auf einem dürren Aeſtchen das
neben der durch ein Stückchen Rinde verkleideten ſchmalen
Tür in die Luft ragte der junge Lilio von Tulkban und
wiſchte ſich den Schlaf aus den Augen

Teufel auch war das wieder eine lange Sitzung geſtern
abend im Brombeerkaſino Natürlich war es ſehr luſt g
aber durchaus ſtandesgemäß hergegangen wie das ja eigent
Ich elbtoerſtänd lich war Man durfte doch nccht vergeſſen

was man ſeiner Familie und ſenem Stande ſchuldig war
Lilio redkte ſich wohlgefäll g bei dieſer Selbſtbetrachtung

wuſch ſich dann gewiſſenhaft in einem dicken Tautropfen der
unter den Sonnenſtrahlen ſukelte bürſtete ſorgfält g ſein
goldgrünes Käſergewand pol erte mit einem Stückchen Baum
j moos die zierlichen ſchwarzen Krallen daß ſie glänzten wie

flüſſiges Pech undd flog nachdem er ſo ſeine Toilette mit der
Umſtändlichkeit eines Stutzers beendet hatte hinaus in den
ſtrahlenden Frühl ngsmorgen

Ja er war ein vornehmer Herr der junge Tuliban Seine
Mutter war eine geborene von Schwebedanz und ſein Vater
der Geheir e Staatsrat von Tuliban trug mit Stolz und
Würde das große Kreuz des Rapunzelordens am roten Band
quer über die Bruſt Und Traditionen hatte die Familie
Auf zwanz g Generationen blickte der Geheimrat zurück und
alle Ahnen waren als hohe Würdenträger und Diplomaten
im Käferſtaate geſtorben

Tuliban junior hatte aber nun abſolut keinen Sinn für
die hohe Diplomatie Was intereſſierten ihn der Formelkram

und die alten Pandekten in denen die Staatsverträge aufge
zeichnet waren und was lag ihm an den Beziehungen zum
Bienen und Ameiſenſtaat Ex liebte das Leben tollte mit
den Faltern um die Wette wenn die Sonne golden lachte und
ſchmeichelnd mit ihren lchten Strahlen die Glorkenblumen
und tiefblauen Veilchen ſtreichelte und ſaß wenn es trübe
war vergnügt in der Brombeerſchenke wo die kleine Kellnerin
eine allerliebſte grasgrüne Grille ſo niedlich ſang und tanzte
Wozu ſich Sorgen machen man lebte ja nur einmal und das

eine Spur freundktcher als die andern jungen Herren des Leben war ſo ſchön
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So g aukelte Lilio ſorglos in den Tag hinein und lachte
über die griesgrämigen Geſichter der Vettern und Baſen die
ihm kluge Ra ſchläge gaben Philiſter ſagte er wenn ſie
anfengen zu reden zuckte ungeduldig mit den Flägeldedeen
ſetzte ſein mokanteſtes Lächeln auf drehte ſich knurrend auf den
Hinterbeinen herum und brummte davon

Es wird noch ein ſchlimmes Ende nehmen mit dem Jungen
zirpte Vater Tuliban ſchob verdrießlich die Akten des Staats

beiſeite und ſtrich ſich ſorgenvo I über den grauen
Kopf

Meinſt du nicht Aurora
Aurora von Tuliban hörte nicht Sie ſaß in der Fenſter

niſche und wob feine Spinnenfäden zu nem Geflecht für die
Morgenhaube einer Nichte die demnä ſt Hrchſelt hielt Auf er
dem zank en ſich draußen gerade zwei Spinnenraupen darüber
ob die Zunge des Spechts rauh oder glatt ſei und das nahm
ihre ganze Aufmerkſamk it in Anſpruch

Tuliban ſenivr räuſperte ſich hörbar
AAurora ich habe gefragt ob du nicht auch meinſt daß

Lilio
Ach laß mich in Ruhe Hannibal ich habe dir ſchon ſo

oft erklärt Jugend hat keine Tugend Laß den Jungen
austollen du wirſt auch nicht viel beſſer geweſen ſein

Mütterliche Schwäche 4 knurrte Vater Tuliban und ver
Hefte ſich wieder in ſeine Akten

Derwellen ſich dieſe ehe che Zwieſprache abſpielte ummte
Lilio gerade um eine friſche junge Dotterblume die an dieſem
Morgen erſt ihren Kelch geöffnet hatte und mit verwunderten

Schönes Fräulein würde Sie mir nicht ihr ſchönes Herz
erſchlieen, flötete Lilio und ließ ſich auf der gelben Blüte
nieder

Unverſchämter Patron, ſagte die Dotterblume und ſchüt
telte ſich ſo daß der Sohn des Geheimen Staatsrates in das
taufeuchte Gras fiel und mit den Beinen zappelte

Umſtändlich ſtand Lilio auf Er war ärgerlich und auch
noch eiwas unſicher auf den Beinen Der geſtrige Abend war
doch etwas viel für ihn geweſen

Na denn nccht ſummte er klopfte ſich die Tautropfen vom
Wams und flog davon

Die Welt hat keine Moral mehr ſagte ein alter Hahnen
kamm der nun ſchon im fünften Jahr an derſelben Stelle
emporſchoß und bicke entroſtet dem Uebeltäter nach

Er war rk ich ärgerlich der guie Lilio ſolch eine Abfuhr
hatte er noch nicht erlebt Zu dumm Die andern und
dabei blickte er verächtlich auf die Glockenb umen Anemonen
und Grasnelken während er weiterflog Gott die hatte er
fatt die konnte er ja zu Genüge Aber gerade dieſe friſche
goldige Dotterblume die zu dumm

Lilio ſchimpfte weiter flog über die Wieſe hinüber zum
Waldrand und ließ ſich auf einem Farnkraut häuslich nieder

Ah ſieh da Gevakterin Ameiſe
Die Ameiſe die ſchwerbepackt auf dem Heimwege war

Keß erſtaunt ihre Laſt fallen und ſah empor
Der Herr Nefe ei welche Ehre Daß man ſich hier auch

einmal ſehen läßt Habt wohl viel zu tun, kicherte ſie hämiſch
und muſterle den ſpegelblanken Käferjüngling

Lilio merkte wohl den Hohn aber für was ſich mit ſolchem
Pack einlaſſen Schlimm genug daß man ſie in der Ver
wandtſchaft hatte

Weiß ſie Gevatterin, ſagte er mit näſelndem Ton ein
jeder lebt das Leben das ihm zukommt Sie arbeitet und
ſchafft für die Allgemeinheit ich lebe der Kultur der geiſtigen
Schönheit der ideglen Vervollkommung Es heißt da immer
der Menſch Sie kennen doch dieſe unflätige zweibeinige
Kreatur die noch nicht einmal fliegen kann er ſei der Voll
kommenſte der Schöpfung Unſinn iſt das reiner Quarſch
Was weiß der Menſch denn von den zeheimen Wehen der
Natur Kennt er ihre Geſetze verſteht er was ſie ihm täglich
ins Ohr flüſtert

Nein ſage ich Jhnen Frau Gevatterin der Menſch iſt
ein recht unvollkommenes Ding Nicht nur daß er uns als
durchaus minderwertige Subjekte betrachtet und höchſtens wert
hält mit einer Nadel durchbohrt in einem Glaskaſten zu ver
trocnen nein der Menſch iſt vor allem inkonſequent Er
hetrachtel das Leben unter dem Gelichtsnunkte der Zweck
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mäzigkeit und verliert ſich doch in den Beſtrebungen um die
Erkämpfung eines wahren idealen Men chentums

Verſtehen Sie Gevatterin was das heißt Das bedeutet
Zwietracht im e genen Daſein Krieg unter gleichartigen
Geſchlechtern das bedeutet Vern chtung Auflöſung

Verrüdkt paſſen Sie lieber auf ſich ſelber auf Herr Neffe,
ſagte die Ameiſe und lief elligſt davon denn im ſelben Augen
blick ſchoß eine Meſſe welhe die ganze Zeit ſchon dem Ge
ſchwätz zugehört hatte von einer Buche herunter packte Lilig
und z erknadkte ihn wie eine reiſe Nuß

Ekelhaft, zwotſcherte die Meiſe und ließ die goldgrünen
Flügeldecken Lilios aus dem Schnabel fallen wie dieſer
Burſche ſchmeckt Ledern zäh Schändlich die heutige Jugendhat eben kein wart wehe den en

Und damit ſchwang ſie ſich in den lichthellen Tag

Cc T

Ein unveröffentlichter Brief über
Wiheim II

Von Theodor Fontane
Aus dem erſten Heft der von Stefan Großmann im

ErnſtRowohltVerlag Berlin herausgegebenen Wochen
ſchrift Das Tagebuch das neben Beiträgen des Her
ausgebers u a Arbeiten von Gerhart Hauptmann Stefan
Zweig und Alfred Polgar enthält

An Georg Friedländers 8 Berlin 5 April 97
Hochgeehrter Herr

Sie klopfen an wegen der Reden aus hohem Munde
drin ſo viel gejagt und noch mehr verſchwiegen wird Jch
komme wenn ich dergleichen in meiner guten Vofſin leſe
jedesmal ganz außer mir während ich mich doch von
Jlloyalität frei weiß und für vieles was an oberſter
Stelle beliebt wird nicht bloß ein Verſtändnis ſondern
auch eine Dankbarkeit habe Was mir an dem Kaiſer
gefällt iſt der totale Bruch mit dem Alten und was mir
an dem Kaiſer nicht gefällt iſt das im Widerſpruch
dazu ſtehende Wiederherſtellenwollen des Uralten Jn
gewiſſem Sinne befreit er uns von den öden Formen
und Erſcheinungen des alten Preußentums Er bricht
mit der Ruppigkeit der Poplichkeit der ſpießbürgerlichen
Sechsdreierwirtſchaft der 1813er Epoche Er läßt ſich
auf s Große und Kleine hin angeſehen neue Hoſen machen
ſtatt die alten auszuflicken Er iſt ganz unkleinlich
forſch und hat ein volles Einſehen davon daß ein deutſcher
Kaiſer was anderes iſt als ein Markgraf von Branden
burg Er hat eine Million Soldaten und will auch hun
dert Panzerſchiffe haben Er träumt und ich will ihm
dieſen Traum hoch anrechnen von einer Demütigung
Englands Deutſchland ſoll obenan ſein in all und
jedem Das alles ob es klug und ausführbar iſt laß
ich dahin geſtellt ſein berührt mich ſympathiſch und
ich wollte ihm auf ſeinem Turmfeilwege willig folgen
wenn ich ſähe daß er die richtige Kreide unter den
Füßen und die richtige Balancierſtange in Händen hätte
Das hat er aber nicht Er will wenn nicht das Unmög
liche ſo doch das Höchſtgefährliche mit falſcher Anus
rüſtung mit unzureichenden Mitteln Er glaubt das
Neue mit ganz Altem beſorgen zu können Er will
Modernes aufrichten mit Rumpelkammerwaſfen Er ſorgt
für neuen Moſt und weil er ſelbſt den alten Schläuchen
nicht mehr traut umwickelt er eben dieſe Schläuche mit
immer dickeren Bindfaden und denkt Nun wird es halten
Es wird aber nicht halten Wer ſich neue weite Ziele
ſteckt darf ſein Feuerſchloßgewehr nicht bloß in ein Pereuſ
ſionsgewehr umwandeln laſſen Der muß ganz neue Präzi
ſionswaffen erfinden Sonſt knallt er vergeblich drauf los
Was der Kaiſer mutmaßlich vor hat iſt mit Waffen
überhaupt nicht zu leiſten Alle militäriſchen Anſtrengungen
kommen mir vor als ob man anno 1400 alle Kraft darauf
gerichtet hätte die Ritterrüſtung kugelſicher zu machen
Statt deſſen kem man aber auf den einzigen richtigen
Ausweg die Rüſtung ganz fortzuwerfen Es iſt unaus
bleiblich daß ſich das wiederholt Die Rüſtung muß fort
und ganz andere Kräfte müſſen an die Stelle treten Geld
Klugheit Begeiſterung Kann fich der Kaiſer dieſer
Dreiheit verſichern ſo kann er mit feinen fünfzig Mil
lionen Deutſchen jeden Kampf aufnehmen Durch Gre
nadier Blechmützen Medaillen Fahnenbänder und srmen
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